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Die Technischen
Dienste in Euskirchen haben in
denvergangenenzwei Jahrenei-
nige Methoden ausprobiert, um
denWildwuchs auf den Friedhö-
fen in denGriff zu kriegen. Doch
die Ergebnisse waren unbefrie-
digend– egal, ob dieMitarbeiter
Heißdampf mit oder ohne
Schaumeinsetzten oder den un-
geliebtenPflanzenmitBrennge-
räten zu Leibe rückten. Immer
kam das Unkraut zurück.

Früher war das anders, weil
die Kommunen noch Herbizide
mit demumstrittenenWirkstoff
Glyphosat spritzen durften. Da-
für erteilt die Landwirtschafts-
kammer aber schon länger keine
Erlaubnis mehr, wie Stadtkäm-
merer Klaus Schmitz jetzt im

Ausschuss für Tiefbau und Ver-
kehr erklärte.

Das Gremium hat sich schon
öfter mit der Unkrautbekämp-
fung auf den 19 Friedhöfen im
Stadtgebiet befasst. Jetzt legte
SchmitzdenPolitikerneinneues
Konzept vor, von dem sich die
Technischen Dienste eine nach-
haltige Verbesserung verspre-
chen.

Demnach wird die Stadt die
Friedhofswege in drei Kategori-
en einteilen, die künftig unter-
schiedlich behandelt werden. So
sollen Hauptachsen und stärker
befahreneWegeasphaltiertwer-
den.

Damit wird das Unkraut ver-
drängt, und der Pflegeaufwand
sinkt.DerNachteil: FürAsphalt-
arbeiten rechnet die Stadt mit
Kosten in Höhe von derzeit 110

Euro jeQuadratmeter,wasunter
dem Strich zu einer Erhöhung
der Friedhofsgebühren führen
wird. Bei der zweiten Kategorie
handeltessichumZubringerwe-
ge. Hier sieht das Konzept wei-
terhin wassergebundene De-
cken vor, wie es im Fachjargon
heißt.

Ihre Oberfläche besteht aus Ro-
terErde,KalksteinsplittoderBa-
saltsplitt. Auf diesen Wegen
wollen die Technischen Dienste
dasUnkrautkünftig„thermisch“
behandeln, also abflämmen.

Dies allein reicht allerdings
nicht. Vielmehr ist auch eine re-
gelmäßigePflegemit Spezialge-
räten notwendig. Bleibt Katego-
rie drei: untergeordnete Wege.
Sie sollen nach entsprechender

Vorbehandlung mit Gras einge-
sät werden. Dort werden die
Technischen Dienste in Zukunft
regelmäßigmähen.

Weil auch auf den Zubringer-
wegen der Pflegebedarf steigt,
lässt sich das Konzept nur mit
mehrMitarbeiternindieTatum-
setzen, zumal diePersonaldecke
bei den Technischen Dienste
schon jetzt dünn ist, wie es im
Ausschuss hieß.

Die Politiker, unter anderem
Sozialdemokrat Michael Höll-
mann und Swen Samoly (Linke),
fragten nach den finanziellen
Auswirkungen. Zahlen nannte
die Euskirchener Stadtverwal-
tung aber noch nicht. Samoly
sprach mit Blick auf die sich ab-
zeichnenden Gebührenerhö-
hungen aber bereits von einer
„Hiobsbotschaft“.

Ei-
gentlich müsste die Vogelwelt
im Kreis Euskirchen in allerbes-
terOrdnung sein,was für die ge-
fiedertenFreundedieGefahran-
geht, an Strommasten zu Tode
zu kommen. Denn alle Beteilig-
ten, ob Naturschutzverbände,
Stromnetzbetreiber oder der
Kreis, beteuern die hohe Bedeu-
tung,diesiedemThemabeimes-
sen.

Doch der Naturschutzbund
(Nabu), Kreisverband Euskir-
chen, ist da anderer Meinung.
Den aktuellen Todesfall eines
Mäusebussards an einem nach
Darstellung der Vogelschützer
schlecht gesicherten Schalter-
mast bei Zülpich nehmen sie
zumAnlass, umdarauf aufmerk-
sam zu machen, dass noch im-
mer im Kreis Strommasten zu
finden seien, die für die Tiere le-

bensgefährlichsind.EinAnwoh-
ner hatte StefanBrücher,Vorsit-
zender der Gesellschaft zum Er-
halt der Eulen (EGE), und Uwe
Wedegärtner,Beisitzer imKreis-
verband Euskirchen des Nabu,
auf den totenVogel aufmerksam
gemacht.

VorallemBrücherbeschäftigt
sich schon seit vielen Jahrenmit
dem Thema. Oft fährt er durch
denKreisundsiehtnach,wasauf
die Beschwerden seines Vereins
hin geschehen ist. Von Zufrie-
denheit kann dabei nicht die Re-
de sein. Denn immer noch sieht
er Mängel an denMasten.

Mangelnde Fachkenntnis
kann ihm kaum unterstellt wer-
den. Bereits 2010 hat er in Ver-
handlungen mit dem „Verband
der Elektrotechnik Elektronik
Informationstechnik“ (VDE) die
Richtlinien erarbeitet, die heute
fürdievogelsichereAusstattung
der Freileitungen gilt und die

seit August 2011 in Kraft ist. Ei-
gentlich hätten die Stromnetz-
betreiber schon zum Ende des
Jahres 2012 ihre Netze vogelsi-
cher gestalten sollen. „Doch
sechs Jahre später stehen hier
immer noch unsichere Masten“,
klagt Brücher.

ObdertoteMäusebussardtat-
sächlich durch einen Strom-
schlag zu Tode gekommen ist,
bleibt unklar. Der Fundort deute
auf jeden Fall darauf hin, be-
fürchtet Brücher. Denn derMast
sei nicht so ausgestattet,wie das
die VDE-Richtlinie vorgebe.
„Das istwieeinAuto,andemnur
dreiReifenfestgeschraubtsind“,
sagt Brücher.

So seien zwar die Andreas-
kreuze angebracht worden, die
den Vögeln die Landung auf ge-
fährlichen Stellen verleiden sol-
len.DochdieGriffprofile,dieun-
gefährliche Sitzplätze anbieten,
fehlten komplett. Laut Brücher
sei es kein Einzelfall, dass die
Masten immer noch nicht rich-
tig ausgestattet seien.

Bereits 2015 hatten EGE und
Nabu eine Liste mit unsicheren
Strommasten vorgelegt. Am 10.
Dezember fand eine Sitzung
zwischenVertretern desKreises,
des Netzbetreibers Westnetz
undBrücher statt, dessenProto-
koll dieser Zeitung vorliegt.

58 Masten seien damals be-
mängelt worden, fasst Brücher
zusammen. „Diese Liste ist nur
etwa zur Hälfte abgearbeitet
worden“, sagt er. Und nennt da-
für ein Beispiel: So sei ein Schal-
termastbeiBadMünstereifel, an
dem 2015 ein Uhu zu Tode ge-
kommensei, immernochunver-
ändert.

Neben den Schaltermasten
stellten bei den Freileitungen
verwendete Holzmasten ein
Problem dar, klagt Brücher. Bei
dem Termin 2015 im Kreishaus
habe sich herausgestellt, dass
Westnetzauchnach2012Strom-
masten aufgestellt habe, die
nichtdenneuenRegelnentspre-
chen würden. „Der Vertreter des
Stromnetzbetreibers sagte da-
malsverbindlichzu,dassdiesbis
Ende 2016 rückgängig gemacht
werdensollte“,zitierterausdem
Protokoll.

Beim Ortstermin in Zülpich
fand er zufällig einen unzurei-
chendgesichertenMast,beidem
eine Plakette angibt, er sei 2012
imprägniert worden, woraus
Brücher folgert, dass er erst da-
nach aufgestellt worden sein
kann. „Im Kreisgebiet sind mir
etwa zehn derartige Masten be-
kannt, jetzt sind es dann elf“,
sagt er.

„Indenvergangenendrei Jah-
ren sind bereits Strommasten
umgerüstet worden und damit
vogelsicher. Ziel ist es, mög-
lichst zeitnah weitere Strom-
masten nachzurüsten“, teilte
derKreis Euskirchenmit.Die In-
itiative der EGE werde begrüßt
undalleBeteiligtenzueinemein
Gespräch ins Kreishaus eingela-
den.

AufdieMöglichkeitderdirek-
ten Kontaktaufnahme ange-
sprochen, die bereits im Proto-
koll2015vereinbartwordenwar,
sagt Brücher: „Wir haben eine
Liste abgegeben und sind davon
ausgegangen, dass diese erst
einmal komplett abgearbeitet
wird.“Dies sei allerdingsbislang
nicht der Fall gewesen.Nach der
Bitte dieser Zeitung um Stel-
lungnahme nahm der Netzbe-
treiberWestnetzKontaktzuBrü-
cher auf. Auch der beanstandete
Schaltermast wurde von dem
Netzbetreiber überprüft. „Es ist
richtig, dass an dem Mast das
Griffbrett fehlt“, sagte Edith
Feuerborn, Pressesprecherin
von Westnetz. Dieses sei nun in
Auftrag gegeben worden.

„UnsisteineguteZusammen-
arbeit mit den Naturschutzver-
bänden wichtig“, so Feuerborn
weiter. 28 Masten würden aktu-
ell noch von Brücher beanstan-
det.„Leider istbeiderDokumen-
tation nicht erkennbar, wo die
Standorte sind“, sagte sie.

Diesewürdengeprüft,wasbei
rund 1000 Strommasten nicht
einfach sei. Bei einem sei aber
bereits erkennbar, dass er nicht
im Netzgebiet von Westnetz
stehe.„WirhabenHerrnBrücher
einen Ortstermin angeboten,
um mit ihm abzusprechen, wie
es mit der Mängelbeseitigung
weitergehen wird“, so Feuer-
born.

” Sechs Jahre
später stehen hier
immer noch unsichere
Masten

schreibt Paragraf 41
der Bundesnaturschutzes vor,
dass neu zu errichtende Strom-
masten an Freileitungen so
konstruiert sein müssen, dass
Vögel gegen Stromschlag ge-
schützt sind.

und technischen Einrichtun-
genseienbiszum31.Dezember
2012 die notwendigen Maß-
nahmen durchzuführen. Im
August 2011 trat dazu eine
Richtlinie des „Verband der
Elektrotechnik Elektronik In-

formationstechnik“ in Kraft,
die weitergehende Details zum
Neubau und zur Nachrüstung
der Leitungen enthält.

des Pa-
ragrafen 49 des Energiewirt-
schaftsgesetzes habe diese
VDE-Richtlinie den Status ei-
ner allgemein anerkannten Re-
gel der Technik, teilt das Bun-
desumweltministeriumauf sei-
ner Internetseite mit.

in der
Richtlinie zwischen Schalter-

masten und Strommasten.
Schaltermasten sind kompli-
zierter aufgebaut und dienen
dazu, die Stromversorgung in
einemTeilstückderKabeltrasse
zu unterbrechen.Die normalen
Strommastenhabendagegenin
der Regel einen Holzstamm.
Für diese gelte, so erklärte Ste-
fan Brücher, Vorsitzender der
Gesellschaft zumErhalt der Eu-
len, dass nach dem Inkrafttre-
tendieserRichtliniekeineMas-
ten mehr aufgestellt werden,
die nicht diesen Regeln ent-
sprechen. (sev)

Mehr Asphalt auf den Friedhöfen
Stadtverwaltung legt Konzept zur Unkrautbekämpfung vor

Noch immer gibt’s Todesfallen für Vögel
Naturschützer legen eineMängelliste vor – Strombetreiber bitten zumOrtstermin

Klare Vorgaben durch Richtlinien


